




editorial 

Kennt Ihr unsere neugewählte Präsidentin? 
Zu Beginn dieses Jahres habe ich von Ste­
phan Ritzler das Amt der Präsidentin über­
nommen. Seither bin ich damit beschäftigt 
mich in meinen neuen Job zu vertiefen. Ich 
möchte gerne die Gelegenheit nutzen, mich 
kurz vorzustellen. Mein Name ist Regula 
Baumgartner, ich bin in Bern zu Hause. Be­
ruflich bin ich als Physio­
therapeutin in einem Ber­
ner Privatspital tätig. Zu­
sammen mit meinem 
Wohn- und Sportpartner 
Stefan Schärer regattiere 
ich auf SUI 14166. Stefan 
sitzt bei uns vorne im Boot 
und ich hinten. An Regat­
tafreien Wochenenden ist 
unser Boot am Murtensee 
stationiert. Wir sind Mitglie­
der des Segelclub Murten. 

Im Frühling 1990besuchten 
wir zum ersten Mal das 
Trainingslager in Port Ca-
margue, zu diesem Zeit­
punkt machten wir unsere 
ersten Fireball-Bekanntschaften. Kentern 
und Aufstellendes Bootes waren vor allem 
die ersten Erfahrungen, vom Lightning her 
waren wir uns an eine stabilere Jolle gewö­
hnt. Ab Sommer 1990begannen wir mit der 
regelmässigen Teilnahme an den Regat­
ten. 

Ein paar Gedanken und Wünsche zur SFA: 

- Regattabeiteiligung von mind. 15 Boote, 
so dass wir den Aktivitätsnachweis erbrin­
gen können um uns die jährliche Durch­
führung der Schweizermeisterschaft zu si­
chern. 

- EM 1994 in Piriac, Frankreich. Genügend 
Startplätze sind vorhanden, wo bleiben die 
Interessenten? Es macht viel Spass an 
einer EM teilzunehmen, das Erlebnis ist 
eine Reise in die Bretagne wert. 
- Unterstützung für Teams, die neu einstei­
gen; unsere Tips und Tricks dürfen wir 

ruhig weitergeben. Denkt 
an die Regionaltrainings 
welche ausgeschrieben 
sind. 

- Viel Spass und Freude 
am Segeln sei es auf 
dem Wasser oder am 
Lande. 

- Jubiläumsjahr der SFA: 
1964 wurde die SFA von 
den Herren Rusterholz 
und Sturm gegründet, mit 
dabei waren auch Lindy 
und Lucien Preuss. 30 
Jahre SFA! Ein tolles Er­
gebnis haben Urs und 
Ruedi mit dem zweiten 

Platz dieses Jahr bereits erreicht. Nun 
ist es an uns das Jubiläumsjahr mit vielen 
tollen Erlebnissen auszuschmücken. 

In diesem Sinne freue ich mich auf jedes an 
den Regatten teilnehmende Team. Auch 
hoffe ich, dass noch einige aus dem Früh­
lingsschlaf erwachen und wir hin und wie­
der auch neue Gesichter begrüssen dürfen. 
Allen die tatkräftig dabei sind die SFA in 
Fahrt zu halten danke ich herzlich und wün­
sche eine spassige, windige und erfolgrei­
che Regattasaison 1994. 

Regula Baumgartner 
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congratulations 

Anfangs November war der Fall klar die ist erwiesenermassen Weltspitze. So 
lag das Hauptgewicht auf Manövertraining 

Wie aber kommt ein einzelner Schweizer Fi- abgegrenzt: So konzentriert sich der Steu-
reball sicher nach Südafrika? Speditions- ermann auf der Kreuz ausschliesslich auf 
und Fluggesellschaften Hessen sich auch das Steuern und den Feintrimm der Gross-
durch Europameistertitel usw. nicht erwei- Schot. Der Vorschoter bestimmt die Taktik, 
chen, etwas günstiges zu arrangieren. Uns überprüft laufend die vorgängig bespro-
blieb nur, bei den Engländern anzuklopfen. chene Strategie und den Grobtrimm des 
In den drei gesponserten Containern fand Bootes. Auf Spi-Kursen liegt die volle Auf-
auch noch unser Fireball Platz. Ende Januar merksamkeit des Vorschoters auf dem 
sollte in Southampton die Verpackungsparty Spinnaker, der Steuermann ist nun für die 
abgehen. Taktik zuständig. Jeder weiss, was er zu tun 
Damit waren wir von der grössten Sorge be- hat, Diskussionen finden nicht statt - höch-
freit. Ein Trainingsplan war rasch erstellt: stens nach dem Rennen, 
jedes Wochenende, ausser Weihnachten. Unsere Gewichtskombination von 130 kg, 
Das Ziel war klar: Weltmeister. die am unteren Limit liegt, betrachteten wir 
Ueber Bootsgeschwindigkeit mussten wir als Vorteil beim Start, Vorwind und an der 
uns keine besonderen Gedanken machen, Kreuz, wo sich das Rigg sehr gut anpassen 

SUI 14376wird an der Fireball-WM in Süd­
afrika dabei sein. Zwar nicht mit Stammcrew, 
sondern mit Urs Schär an der Pinne. Erich 
leiht uns sein Boot, Adrian die Gewichtswe­
ste - umsonst. Sie wollen nur eins: Gold 
sehen! Wenn's weiter nichts ist. . . . 

und der Aufgabenteilung im Boot. 
Wir analysierten unsere Manöverabläufe, 
überprüften sie auf Zweckmässigkeit und 
machten uns daran, sie einzuschleifen. Mit 
kurz ausgelegten Kursen setzten wir uns 
unter Druck. Unsicherheiten und Fehler 
kamen so unmittelbar zum Vorschein und 
wir leidlich ins Schwitzen. 
Die Kompetenzen im Boot wurden genau 
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lässt. Blieb lediglich der Vorteil der Schwe­
ren (z.B. Pinnell/Cripps ca.160kg) auf 
spitzen Raumgängen mit Spi bei Starkwind. 
Das können wir verkraften...! 

Petrus hatten wir auf unserer Seite. 

Häufige Westwindlagen heizten uns kräftig 
ein, die Eistage konnten wir zum Glück an 
einer Hand abzählen. Was am Anfang noch 
ab und zu im Bach endete, gelang uns zu 
perfektionieren. Wir hatten Spass mit unse­
ren drei Treibbojen, die manchmal mit uns 
Verstecken spielten. Oder es gab nichts 
schöneres, die grossen Namen wie Pinnell 
& Co , mit einer perfekten Bojenrundung 
auszubremsen oder mit einer super getim-
ten Rollwende alt aussehen zu lassen. 
Immer häufiger hatten wir die Nase vom ... ! 
Gestärkt an Leib und Seele fuhren wir mit 

Sack und Pack nach England. Nach eini­
gem hin und her fanden alle 27 Rümpfe, 
Rollis, haufenweise Masten, Surfbretter, 
Fahrräder, Golfcaddys und sonstiger Haus­
rat irgendwo Platz in den drei stickigen 40 
Fuss Kontainern. Als die Tore endlich ge­
schlossen waren, reichte es noch für eine 
Pizza und dann ging's ab auf die Nacht­
fähre zurück nach Le Havre. Wieder in 
Bern luden wir 'Shanti Nilaya' von Nicole 
und Martin auf und machten uns nach kurz­
em Schlaf auf den Weg nach Antibes, wo 
uns der erste Realtest erwartete. Der Sieg 
dort stimmte uns sehr zuversichtlich, obwohl 
noch nicht alles optimal klappte. Es blieb ja 
noch etwas Zeit...! 

Eines Nachts klingelte bei mir das Telefon. 
Pinnie war am Draht. „Have you already got 
a southern hemisphere compass?" Süd-
halbkugelkompass!? Sollte wohl ein 

Durban: „room with a view" Aussicht auf den Indischen Ozean vom 24. Stockwerk 



Scherz sein - oder zumindest ein gutes Ge­
schäft! Hier wusste niemand recht Bescheid 
darüber, wir bestelten. Zum Glück, denn in 
Durban hing die Rose unseres mitge­
brachten Kompasses so schief im Gehäuse, 
dass er nicht zu gebrauchen war. 

Am 26. Februar war s dann endlich soweit. 

Mit Shorts, T-shirts und literweise Sonnen­
creme im Gepäck flogen wir über Johan­
nesburg nach Durban. Wir bezogen für drei 
Wochen ein Hotel-Appartement im 24. Stock 
mit fantastischem Blick auf den Indischen 
Ozean. 

Neun Fireball in einem Container 

Nach drei Tagen Stadtwandernbodysurfen-
schattensuchentränenvergiessenwegen-
strictlyhalalfood und einem Lift quer durch 
Durban in Paul Withers geliehenem knall­
roten BMW (die Alarmanlage funktionierte 

tip top, nur war nicht herauszufinden, wie 
das Ding abzustellen war... wir haben's 
ohne Gefängnis überstanden) gaben die 
Zöllner die Boote frei. Das Ausladen ging 
trotz mörderischer Hitze im Container zügig 
vonstatten. Alles Material war unversehrt 
und komplett. 
Am nächsten Tag endlich die ersten Probe­
schläge bei überwältigenden Verhältnis­
sen: riesige Wellen, Luft 30, Wasser 24, 
Wind 4-5. Ein Traum. Wir sind schneller als 
die Aussies, olala! Wir fühlen uns pudel­
wohl. Der Zirkus konnte beginnen... . 

International Week 
80 Boote aus 11 Na t i onen 
(RSA,ZIM,NAM,KEN,AUS,CAN,JPN,FRA,SUI, 
IRL.GBR) waren für die International Week 
und die WM eingeschrieben, ein Feld, wie 
es ausserhalb von Europa schon lange 
nicht mehr zu sehen war. 
Bei auflandigem Wind zwischen 1 und 5 Bft. 
dominiert zuerst die Australierin Heather 
Payne mit ihrem Mann Chris im Trapez mit 
zwei ersten. Pinnell/Cripps tun es ihnen 
anschliessend gleich, haben aber in den 
anderen Rennen zuviel Punkte gebunkert. 
Wir sind immer ganz vorne mit dabei, ver­
abschieden uns zwischendurch einzeln 
oder zu zweit in den Bach, finden das 
Raumfass nicht (kein Wunder bei diesem 
Wellengang!), lernen dazu und berechnen 
ab dann den Kurs immer auf dem Kompass. 
Den letzten Lauf gewinnen wir: Gesamtdrit­
te hinter Pinnell/Cripps und Payne/Payne. 
Wir sind sehr zufrieden. Bei allen Bedin­
gungen waren wir bei den Leuten, mehr 
braucht's nicht...! 
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Rangliste INTERNATIONAL WEEK 
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Fireball Worlds 1994 Durban 
Zwei Tage standen für die Vermessung zur 
Verfügung. Jede Mannschaft hatte ihren 
Termin. Es ging wie am Schnürchen, ohne 
Gedränge und Warterei. Unser Boot war 
eines der leichtesten. Aufregung gab's mit 
dem Mast. Das Top war 20 g zu leicht, wie 
wir die Palme auch drehten und wendeten. 
Die Vermesser kannten keine Gnade, argu­
mentieren half gar nichts. Also, 20 Gramm 
Blei drauf. Nun zeigte die Wage 20 g darü­
ber. That's life ... wir Hessen es, zur Sicher­
heit! 

Mit einer Big Boat Parade und Fallschirm­
springern, die bei den am Strand aufgereih­
ten Fireballs landeten und die RSA-Flagge 
überbrachten, wurde die WM bombastisch 
eröffnet. 

Der Regattaverlauf 

Der leichtwindige Eröffnungslauf sollte der 
letzte werden mit gewohnter auflandiger 
Brise. Durch das in der Nacht über der Stadt 
niedergegangene heftige Gewitter (ein sehr 
spezielles Erlebnis im 24.Stock eines Wol­
kenkratzers) treibt überall Gras und anderer 
Unrat im Wasser. Nur zu leicht bleibt etwas 
hängen an Ruder oder Schwert. Häufige 
Säuberungsaktionen sind die Folge. Mike 
Bacon, einigen als australischer Schwertlip­
penexperte schon bestens bekannt, 
quetscht sich bei einem solchen Ruderau-
fundabklappmanöver seinen Finger derart, 
dass er k.o. ans Ufer gebracht werden muss. 

Paynes setzen inzwischen ihre Siegesserie 
fort. Wir werden siebte. 
Der Protest, der vom auf den letzten Metern 
geschlagenen Australier gegen uns ange­
strengt wird, weist die Jury nach längerer 
Verhandlung zurück. Er wollte uns auf stb 
Bug vorne passieren. Beim Ausweich­
manöver berührte ich sein Boot mit den 
Händen. Er interpretierte dies als unfaires 
Segeln. Ein dnd hätte die Folge sein kön­
nen. Die Geschichte macht uns zu schaffen. 
Am Grünen Tisch müssen wir unbedingt 
stärker werden! 

Ueber Nacht drehte der Wind und wehte 
nun für die restliche Zeit ablandig. Der riesi­
ge Schwell lief nicht mehr mit den Windwel­
len, sondern quer dazu. Eine völlig neue 
Situation. 
Um die 32 Knoten hat es zum 2. Lauf. % Bü­
ste r' nennen sie das. Wir kentern schon vor 
dem Start, die Handschuhe von Urs verab­
schieden sich. Pech für ihn. Er ist hart im 
Nehmen. Er wird es nachher mit umso mehr 
geniessen. Gleich mit dem Startschuss lie­
gen wir erneut. So bleibt wenigstens genug 
Zeit um aufzuholen. Die Raumschenkel 
ohne Spi sind ein Ritt auf Messers Schnei­
de. Sie fordern uns alles ab. Wir kämpfen 
am Limit. Pinnell/Cripps ziehen souverän 
ihre Runden und gewinnen mit vier Minu­
ten Vorsprung. Erwartungsgemäss überho­
len wir auf der Kreuz Boot um Boot, werden 
aber trotzdem nur 18. und haben unseren 
Streicher bereits im Sack! 
Für die restlichen Rennen blies es nur noch 
mit 3 bis 5 Bft., aber obwohl ablandig, trotz-
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dem erstaunlich konstant in 
Richtung und Stärke. Mit 
guten Starts und guter erster 
Kreuz war der halbe Mist 
meist schon geführt. Nur ein­
mal machte uns ein überra­
schender, kräftiger Dreher 
auf der Startkreuz einen 
Strich durch die Rechnung. 
Mit einem 11. konnten wir 
uns aber noch gut aus der 
Affäre ziehen. 
Während Pinnie und Danny 
sich bereits als Champs ab­
zeichneten, arbeiteten wir 
uns im Zwischenklassement 
auf den vierten Rang vor. Mit 
dem letzten Lauf hatten fünf 
Mannschaften noch realisti­
sche Chancen, Silber zu holen. Auch wir! 
Vor uns lagen Paynes und Cook/Batty, 
knapp hinter uns Perkins/Edwards mit dem 
Duvoisin-Boot und Ex-Weltmeister 
Lanham-Love/de Vlieg. 

Es kommt zu jenen Massenfrühstarts. 
Schliesslich zieht die Wettfahrtleitung die 
Schwarze Flagge. Kurz vordem Start hängt 
das Feld ungewöhnlich weit zurück, nie­
mand ist zu grossem Risiko bereit. Wir 
packen die Chance und preschen aus un­
serer sicheren Deckung heraus und gehen 
mit Vorsprung auf die Kreuz. Als zweite run­
den wir die Tonne. Estaugh/Birtles geben 
sich alle Mühe uns nicht passieren zu las­
sen. Ihre Bremsmanöver führen dazu, dass 
die Verfolger aufholen. Wir wollen unbe­
dingt überholen und versuchen es mit einer 
Leetour. Es klappt nicht, wir sind dritte an 
der Leeboje. Das kostet Nerven... ! Ende 
Kreuz wircf es sehr eng. Wir sind wieder 
zweite, geben aber dem nachfolgenden 
RSA Boot mit Innenposition zu wenig Raum 
zur Rundung. Ein 720erist fällig. Sch....! Wir 
können uns knapp unter den ersten zehn 

halten. Cook/Batty sind nicht mehr weit hin­
ter uns, das Silber gehört im Moment ihnen. 
Wir haben Mühe uns zu beruhigen. Noch 
bleibt uns Zeit... wir sind schnell! Alle fahren 
rechts auf den Anliegelinien. Alles andere 
ist langsamer. Zu überholen ist schwierig. 
Durch äusserst konzentriertes Steuern ge­
lingt es trotzdem einzelne zu überholen 
und wieder Boote zwischen uns und 
Cook/Batty zu legen. Auf der Zielkreuz 
decken uns die dr i t tplazierten 
Rushail/Rushall knallhart. Zum Glück wird 
auch hinter uns konsequent gedeckt, was 
uns gewissen Spielraum lässt. Wir sind 
zwar eine Spur schneller, können aber die 
Deckung nicht durchbrechen. Das Wende­
duell fruchtet nichts. Wir versuchen es mit 
Doppelwenden. Kein Durchkommen: wir 
vierte, Cook/Batty achte, das sollte reichen! 
Gewissheit kommt erst unter der Dusche: Vi­
zeweltmeister!'Wovon sollen wir in Zukunft 
träumen...? 

Seit dem Mammern-Wochenende ist unser 
Boot wieder von der langen Reise zurück. 
Der Aufwand hat sich gelohnt. Auch wenn 
wir vom Erfolg absehen, allein die Freund-



schaft unter den Anwesenden, die tollen 
Segelbedingungen und das Festprogramm 
am Strand machten die Reise zum einmali­
gen Erlebnis. 

Herzlichen Dank an alle, 
die dazu beigetragen haben! Ohne Unter­

stützung wäre uns dieses Unterfangen 
kaum geglückt. Speziell danken möchten 
wir: Erich, Nicole und Martin für die Boote, 
dem SCoW und der SFA fürs Bare, der 
South African Airline für die reduzierten 
Tickets, Fireball International und MSC für 
den Bootstransport und dem Empfangsko­
mitee in Kloten. Ruedi Moser 

Rangliste WORLDS 1994 DURBAN 
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P O R T C A M A R G U E 9 4 
Einmal mehr, beinahe so sicher wie der 

Regattakalender, wurde das Trainingslager 
in Port Camargue von der SFA (diesmal in 
verdankenswerter Weise von Martin Stolz) 
organisiert. 

Das (Wind-) Wetter war diesmal so 
schön, dassder Windmesser, der Wet­
terbericht und die 'roten' Mitteilungen 
darunter keine übergrosse Leserschaft 
fanden. 

Anden Segeltagen war die grösste Wind­
stärke so etwa eine fünf. Am Karfreitaga­
bend, nach dem Trainingslager, hing eine 
'rote' Mitteilung darunter, welche Winde von 

41 kn bis 47kn ankündigte. Der Wind heulte 
zu diesem Zeitpunkt bereits mit 34 kn. 

Starke Hallwilerseeflotte 

Diese einmalige Gelegenheit, bei solch vor­
teilhaften Bedingungen den Winterstaub 
aus Geist, Knochen, Segeln und Kleidungs­
stücken zu schütteln und sich seriös auf die 
laufende Segelsaison vorzubereiten, nutz­
ten 10 Crews der Schweizer Fireballflotte. 
Erfreulich war diesmal die starke Beteili­
gung der Hallwilerseeflotte mit 4 Booten, 
die sich allen widrigen Voraussagen (hier 
soll es nur Mistral mit Windstärke 6 und dar­
über geben) zum Trotz zu diesem Wagnis 
entschlossen hatten. Ich bin überzeugt, 
dass diese Crews seglerisch enorm profitie­
ren konnten und bei solch positiven E rinne-
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training 
rungen mehr als üblich dem Hallwilersee 
den Rücken zuwenden werden, um an Fi­
reballregatten 'ausserorts' teilzunehmen. 

Hätte es aber zuviel Wind gehabt, wären 
diese auch sicher fähig gewesen, ohne 
Stimmungstief, den Seglerhorizont um Kul­
tur, Natursehenswürdigkeiten und Shop­
ping zu erweitern. Im übrigen stellt sich 
auch leider bald die Frage, ob es sinnvoll 
wäre, nur für die sogenannt 'port-
camargue-tüchtigen1 und willigen ein Trai­
ningslager mit Trainer zu organisieren um 
damit den Abstand an Regatten zwischen 
'Spitzenseglern' und 'normalen Amateuren' 
so weit zu verbreitern, dass letztere bei uns 
so unterfordert werden, bis sie in anderen 
Klassen eine neue Herausforderung su­
chen müssen. 

Stelle hinter Martin und Nicole Stolz klas­
siert haben. Den ersten Platz haben Regula 
und Stefan vor Ruedi und Markus belegt. 
Für dieses guten Resultat gewannen sie 
ein 'Dry-Top' der Firma Hyde-Sails, wel­
ches von Dave mit den Worten "they have 
broken more rules, than I can count" über­
geben wurde. Als Crew, die am meisten 
Fortschritte gemacht hat, wurde eine Mann­
schaft vom Hallwilersee mit einem Dry-Top 
geehrt. Den Namen kann ich nun leider 
nicht mehr nachschlagen, da unser Auto 
auf dem Heimweg wieder einmal auf einem 
Parkplatz leergeräumt wurde (offenbar 
kann dies in Frankreich auch ausserhalb 
von Vitrolles geschehen). 

Vielen Dank nochmals an alle die zum Ge­
lingen dieses hervorragenden Trainingsla­
gers beigetragen haben. Ivo 

Diesmal mit David Hall 

Nach den bewährten Trainings 
der Vorjahre von Jan Pinnell lei­
teten diesmal David Hall (Ver­
kaufsleiter bei Hyde-Sails) und 
Armin Mäder (bestens bekannt) 
ebenfalls in bravouröser Manier 
das Training,. Leider verloren wir 
durch diese Änderung einen vol­
len Tag des Programms. Ich bin 
überzeugt, dass ein Trainer­
wechsel generell etwas bringt, da 
jeder Trainer verschieden auf 
uns wirkt und auch die Schwer­
punkte anders gesetzt werden. 

Wie von Jan her schon bestens 
bekannt, wurden viele soge­
nannte Indicator Races ausgetra­
gen. Eine Rangliste wurde uns 
nicht abgegeben. Angeblich soll 
sich der Schreiber an vierter 
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Vitrolles Coupe Mediterranee Fireball 2 - 4 April 1994 

Nach dem Trainingslager in Port Ca-
margue, waren wir wiederum sehr moti­
viert das Gelernte im Rennen umzu­
setzen. 

Unser Weg nach Vitrolles führte diesmal 
nicht über St. Marie de la Mere. 

In Vitrolles angekommen, wurden wir bereits 
wieder am Freitag Abend herzlich empfan­
gen. Georges, in Anzug und Krawatte, 
schaute wieder rasch vorbei, ob auch wirk­
lich alles "en ordre" sei. Auf die Frage wie­
viele Schweizer kommen würden antworte­
ten wir wieder eher verlegen: "deux?!?!?!?" 
Den Rest dieses Abschnittes kann 
praktisch unverändert im Gazette 2/93 nach­
gelesen werden. Spannung kam an diesem 
Abend auf, als es plötzlich hiess: "Telepho­
ne pour Monsieur Moser!" Wir fragten uns 
was denn geschehen sein könnte? Es war 
Radio Eulach, Ruedi wurde zum Winterthu-
rer Sportler des Monats gewählt worden. Da 
der Vizeweltmeister zum Interview nicht ins 
Studio geholt werden konnte, musste man 
dies eben telephonisch erledigen. Sportli­
che erfolge haben so Ihre nachspiele, wel­
che man (Ruedi) jedoch gerne auf sich 
nimmt. 

Mistral war angesagt 
Die Wetterprognose für Ostern versprach 
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Ich sitze am "Mac", habe den Vitrolles - Be­
richt 1993aufgestartet und überlege mir, ob 
ich es bei einem "save as Vitrolles 94" be­
wenden lassen soll. Doch nein, es gab eini­
ge kleine Unterschiede zum letzten Jahr. 

eine anständige Anzahl Knöpfe Mistral. 
Diese kamen jedoch nicht so schnell wie er­
wartet, so dass wir am Samstag bei 3-5 Bft 
Westwind einen schönen Lauf segeln 
konnten. Dieses Rennen wurde eine klare 
Sache für Markus Hofstetter und Ruedi 
Moser auf dem immer noch sehr schnellen 
"Klaus". Zu einem zweiten Lauf kam es lei­
der nicht mehr, weil sich die angesagten 
Knöpfe langsam bemerkbar machten. Die 
Wettfahrtleitung schickte uns an Land, dann 
wieder hinaus und dann flatterten wir von 
selber wider hinein. Ein Glück, dass nichts 
in Brüche ging. 

Brunen die Ostereier zu verspeisen. Dieses 
Jahr nicht infolge Windmangel. Das Wasser 
flog und das Startboot lag in der Nähe des 
Flughafens auf dem Strand. Aufgrund die­
ser Tatsachen entschieden wir uns auch für 
den Strand. Jedoch für den "richtigen " am 
Meer. Wir machten einen Spaziergang. 
Das Ziel war ein Leuchtturm der so nahe 
schien. Da gab es aber Buchten, so wurde 
aus dem Spaziergang eine Wanderung. 
Am Abend hatten wir genug von diesem 
"Füdleluft". Wir konnten uns ins gemütliche 
Clubhaus zurückziehen, wo eine "Fete" a la 
mode du Vitrolle stieg. Georges, mit seinem 
vor Jahren einmal weiss gewesenen Trai-
n ingsanzug, gr i l l ier te ( tei lweise 
verkohlte)Schwein Lamm und Mergesse, 
dazu gab es herrliche Salate. Die traditio­
nelle Paelea vermissten wir ein wenig, je­
doch die Stimmung vermochte dies nicht zu 
beeinträchtigen. "Georgette" (Name nicht 
richtig, die beteiligten wissen jedoch wer 
gemeint ist) war in hochform. Die Italianis 
machten den Anfang mit Singen, worauf 

Der Wind am Sonntag liess uns wieder 
genügend Zeit bei einem gemütlichen 



"Georgette" mit Ihrem Charme jede Region 
und jede Nation zum singen brachte, ausge­
nommen die beiden Belgier. Sie waren nicht 
zu bewegen und erhielten eine Schonfrist bis 
zur Rangverkündigung. Wir gaben das Bure-
büebli zum Besten. Beim anschliessenden 
"glue- glue- glue- " erwischte es mich mit 
vollem Rose- Glas. Zu schnell ging der 
Abend vorbei. 

Dann war da noch das Startschiff 
Am Montag Morgen um 08.30waren wir alle 
aufgeboten das gestrandete Startschiff wie­
der flott zu kriegen. Mit vereinten Kräften zwei 
starken Motorbooten und viel "Hou Ruck" 
schafften wir es schliesslich. Nun fehlte vorer­
st noch der Wind. Gegen Mittag war es je­
doch soweit, wir konnten zum zweiten Lauf 
starten. Eben diesen Start verpennten wir 
gründlich. Mit einer Leetour auf dem ersten 
Raumschenkel konnten wir den Schaden in 
Grenzen halten. Doch Markus und Ruedi 
sowie die Belgier waren weg. Der Zieleinlauf 
mit Spi mischelte dann das ganze noch ein 
wenig. Der aufkommende Landregen Hess 

alle Hoffnungen auf einen dritten Lauf be­
graben. Die Regattaleitung wollte uns je­
doch nicht entlassen. Wir konnten noch 
einmal ein Dreieck absolvieren. Zum er­
wärmen reichten jedoch die notwendigen 
körperlichen Anstrengungen nicht, dafür 
wurden die Geistigen umsomehr gefordert. 

An der Rangverkündigung wurde wieder­
um viel schönes Glas verteilt und ein Ben­
zingutschein von 100 Francs. Auch die Bel­
gier erhielten schliesslich etwas, da sie den 
am Vorabend verlangten Gesang mit viel 
Inbrunst nachholten. 

Die Heimreise wurde lang, da wir nicht die 
einzigen waren die sich Richtung Lion vor­
wärts zu bewegen versuchten. Ruedi reich­
te es schlussendlich noch knapp zum Du­
schen, bevor er in die Schulstube stehen 
musste! Wir konnten zum Glück ausschla­
fen. 

S. Schärer SUI 14166 

Rangliste: 3 Läufe 19 Boote 
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Mammern 23.124. April 1994 

Pünktlich zum Regattabeginn im Mammern 
stellte sich die Grosswetterlage um von „kalt 
und regnerisch" auf „warm und sonnig" und 
bescherte den 20 teilnehmenden Fireball­
mannschaften herrliches Wetter. 
Am Samstag Hess der Wind anfänglich auf 
sich warten, aber gegen 15.00Uhr konnte 
der 1. Lauf gestartet werden. 

Die kompetente Wettfahrtleitung (Han­
nes Hanhart und Co.) zeigte sich expe­
rimentierfreudig und überraschte die 
Szene mit einem neuen Kurs, der aus 
einem Dreieck mit anschliessendem 
Vorwindkurs, der zweimal zu durchse­
geln war, bestand. 

So konnten am Samstag zwei abgekürzte 
Läufe gesegelt werden. 
Gewonnen wurde der 1. Lauf von der Mann­
schaft Grundler / Nolle, die am weitesten in 
Lee starteten und sich auch am dichtesten 
ans deutsche Ufer wagten. Der Zieleinlauf 
zeigte dann hinter dem führenden Korsar (5 
Minuten früher gestartet), gleich den führen­
den Fireball. 

Den im Anschluss gestarteten 2. Lauf ge­
wann die Crew Schwerzmann / Helbling, 
vor Thomas und Trudi Gautschi, die sich 
riesig über ihren Erfolg freuten. 
Der Sonntag begann wieder mit einem 
schönen Wind aus Ost der zwei weitere 
Läufe in voller Distanz ermöglichten. 
Brachte die Schweizer Seeseite noch Vor­
teile im 3. Lauf, so waren diejenigen be­
schissen, die meinten, im 4. Lauf würde das 
Glück sich wiederholen. 

Wo ist der Wanderpokal geblieben? 
Insgesamt ein schöner Regattaauftakt der 
noch mehr Boote verdient hätte. 
Der angekündigte Apero, zu Ehren der 
neuen Vize-Weltmeister, Moser / Schär, 
wurde wegen derer Abwesenheit auf die 
nächste Regatta in Thun verschoben. 
Bei der abschliessenden Siegerehrung 
tauchte die Frage auf, wo der Wanderpokal 
blieb? Ein Blick ins Archiv brachte als mögli­
che Gewinner für 92 die Mannschaft Han­
hart, oder 93die Mosers ans Licht. Ein Blick 
in den Pokalschrank bringt vielleicht Klar­
heit: 

G14019 Hans Grundler 

Rangliste: 4 Läufe 20 Boote 
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Niesen-Cup in Thun 7/8. Mai 1994 

Wenn die Kleinen mit den Grossen: 
- brauchen die Kleinen sicher keine Sonnencreme, da es genug Schatten gibt hinter 

den 
grossen dunklen Segeln 

- hoffen die Kleinen, dass die Grossen keinen allgemeinen Frühstart machen 
- sind die Kleinen glücklich wenn sie beim Zieleinlauf gesehen und gewertet werden 
- schreien die Kleinen vergebens um Raum 
- weichen die Kleinen auch mit Vortritt aus 
- wird die Taktik für die Kleinen um eine Komponente reicher 

Am Samstagmittag laufen 19 Firebails (die 
restlichen 15 auf dem Hallwilersee) 
zusammen mit fast dreissig 5.5m und 
ungefähr 10 Solings aus. Zuerst zum 
Mittagsschlaf auf dem Wasser. Tatsache ist, 
dass die Grossen gemütlicher ruhen. 
Zum ersten Lauf starten wir hinter den 
Solings, da die "Füfehauber" einen 
Frühstart machten. 
An der Luvtonne beginnt das gemütliche 
"Züglifahren" zum Raumfass, aber halt 
stimmt das überhaupt? Ste und Olivia sind 
zuerst die Einzigen die auf Vorwindkurs 
fahren, aber das ändert sich sobald die 
Letzten nochmals den Plan des C-Kurses 
studiert haben. An der Leetonne ist die 
Rangliste trotzdem unverändert. Auf der 
zweiten Kreuz wird es langsam schattig, von 
hinten kommen die hinter uns gestarteten 
5.5m. Markus und Nelly machen sich vor 
Nicole und Martin davon und erreichen das 
Ziel vor der grossen Masse. Für die 
Regattaleitung ist es nicht eine leichte 
Aufgabe alle Boote in der richtigen 
Reihenfolge aus dem riesigen Knäuel von 
F i reba i l s So l ings und 5.5'ern 
herauszufiltern. Jedenfalls wird unser Rang 
am Abend am grünen Tisch ausgehandelt. 

Den zweiten Lauf gewinnen die TYC ler 
Nicole und Martin. 
Zum Apero treffen wir uns auf der 
Dachterasse und stossen auf die WM Boys 
an . 
Kaum sind die letzten Spaghettis gegessen 
klingelt um halb sieben schon wieder der 
Wecker, ganz so schnell gings nicht, aber 
zum Erholen war diese Nacht nicht lang 
genug. 

Am Tag als der Regen kam 
Der erhoffte Wind morgens um acht bleibt 
aus und doch laufen wir aus. Pünktlich zur 
Mittagszeit sind wir wieder an Land. Die 
Zeit reicht zum Sandwiches essen, bevor 
wir dann zum dritten Lauf starten. Langsam 
kommen auch Mosers in Fahrt und werden 
zweite hinter Nicole und Martin. 
Mittlerweilen ist der Himmel schwarz die 
Segler nass, doch starten wir tapfer zum 
vierten und letzten Lauf. Olivia liebt den 
Regen nicht (Ste aber Olivia), sie finden 
den schnellsten - Weg ins Ziel (ins 
Trockene) vor Stolzes, sie sichern sich mit 
dieser konstanten Leistung den Seriensieg. 

SUI 14166 Regula 
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Rangliste: 4 Läufe 19 Boote 
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Hallwil 7./8. Mai 1994 

Mitmachen ist wichtiger als gewinnen, 
scheint bei unserer Flotte das richtige Motto 
zu sein. Wie anders könnte es sein, wenn 10 
Boote ans Training kommen - sinnigerweise 
am Tag der Arbeit - und 17 Boote an der 
Clubregatta teilnehmen. Aber neben der 
reinen Anzahl, die ohne es verheimlichen 
zu wollen, erst nach drei Abenden am Tele­
phon zustand kam, gab es auch sonst denk­
würdige Ereignisse, die in die Annalen un­
serer Flotte eingehen werden: Der älteste 
Teilnehmer war 75, der jüngste 13; Ein 
Mannschaft mittleren Alters feierte nach gut 
10 Jahren ein gelungenes Comeback 

(Live-Kommentar:«Esist schon ein Zu­
mutung auf einem Schiffe ohne Kühl­
schrank zu segeln») 

und Föni (&Regi) musste die ganze Trickki­
ste auspacken und wurde erst noch um 
50cmgeschlagen. Im Telexstil: Regatta vom 
778.Mai; 16 Boote vom SCH, 1 Boot von 
Deutschland, 2 Läufe bei 1-2Bfam Sams­
tag, einer mit stiller Wertung, Sonntag 1 
Lauf bei aufkommender Gewitterstimmung 
1-3 Bf. 
Spitzentrio Huber/Huber.Bossard/Bossard 
und Widmer/Rossi bestimmten Rennen; 
Widmer verlor Führung trotz hervorragen­
der Boots- Geschwindigkeit zweimal, Bos­
sard wurde nach grossem Vorsprung im 
letzten Lauf im Wendeduell kurz vor dem 
Ziel von Huber geschlagen. Stimmung und 
Motivation super. 

Thomas Bossard 

Rangliste: 3 Läufe 17 Boote 
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Muiderzand, Ysselmeer 12.-15 Mai 1994 

...Gedanken über ein neues Regattenbewertungsystem -> die RWS und was es 
damit auf sich hat... 

Schweizer-Deutscher Sieg an den Dutch-
Nationals 1994 

Die Einladung zu den holländischen Mei­
sterschaften im Fireballsegeln war eher 
etwas dürftig. Das Datum und der Ort wur­
den in der SFA-Gazette bekannt gegeben, 
sonst nichts. 

Das Datum des Auffahrt-Wochenendes 
konnte man im Kalender finden, Die 
Ortschaft MIUDERZAND in der Karte 
nicht. 

Dank früherer Segelfahrten auf Plattboden­
schiffe, sogenannten Skuties, war mir der 
malerische Hafen von Muiden, 10 Autominu-
tenvon Amsterdam Richtung Osten, ein Be­
griff. Noch etwas östlicher von Muiden ent­
deckte ich auf der Karte Muiderberg, eine 
nach Augenschein 2m über Meer liegende 
Anhöhe mit einer Burg, Da kann Muider­
zand nicht weit weg sein. Sollten wir am 
Rolli vielleicht noch die Räder schmieren, 
falls wir dort nur Strandsegler antreffen? 
Nach Rücksprache mit Jörg Nolle wurde mir 
verklart, dass Muiderzand eine moderne 
Marina auf dem vor ca. 20 Jahren neu ge­
wonnen Polder Zuidelijk Flevoland, früher 
Jisselmeer oder Zuiderzee ist. 

Nach einem Anfahrtsweg von ca. 872 km ab 
Winterthur und einer Anfahrtszeit von ca. 10 
Stunden(nach Staus in Schaffhausen und 

im Schwarzwald) erreichten Patrik und ich 
um Mitternacht unser über Telefon 192ge­
fundenes und direkt reserviertes Hotel in 
Almere.-Stad, einer, wie wir später erfuh­
ren, 100.000 Seelengemeinde nahe Muider­
zand. Auf meiner alten Seekarte von 1979 
existiert diese Stadt überhaupt noch nicht! 
Im Kaffee Cheers am Marktplatz war für 
zwei Herren aus Zwitzerland der Zimmer­
schlüssel für ein Ein-Zimmer-Appartement 
in einem nahegelegenen Bürohaus (sowas 
nennt sich hier offenbar Hotel) hinterlegt. 
Wir bekamen den Schlüssel absolut ohne 
Formalitäten. Bezahlt haben wir das Appar­
tement aSchluss in einem anderen Bistro., 
genötigt dazu wurden wir nicht, die Hotel­
betreiber haben wir nie gesehen. Aber es 
hat alles bestens funktioniert. 

Am Donnerstag morgen in der Marina an­
gekommen, übertraf das Vorgefundene alle 
Erwartungen. Alles was die Holländer um 
Anke Verwers organisiert hatten, war vom 
Feinsten: Schönstes Wetter, sehr sonnig 
und sommerlich warm bei einer steifen 
Brise um 4 Bft, Spitzenpersonenschaften 
aus der EU, Tschechien und CH, das heisst 
aus BEL, CZE, GBR, GER, NED.SUI, eine 
Super-Marina mit genügend Platz für 
Boote, Autos und integriertem Camping­
platz, Segelmacherei, Bootsausrüster, 
Kneipe, usw. 

Für den Donnerstag waren 6 Windstärken 
angesagt, gute englische 4 trieben uns 
übers feuchte Hochmoor. Gestartet wurde 
jeweils um die Mittagszeit, so dass man 
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nach zwei tollen superolympischen Läufen 
rechtzeitig zum Vieruhrtee wieder an Land 
sein konnte. Am Freitag und Samstag wie­
derholte sich das Bild exakt und in jeder 
Beziehung, nur die „Trainingseinheiten" 
der einzelnen Personenschaften veränder­
ten sich von Tag zu Tag. Während „No 
Worries - No Problems" am Donnerstag 
Problems mit der Energieumwandlung von 
Windkraft in Geschwindigkeit hatten und so 
einige Gelegenheiten wahrnahmen, die 
Schwertlippen zu kontrollieren, tat dies die 
neu formierte deutsch-schweizerische 
Mannschaft Jörg Nolle und Ruedi Moser 
am Freitag. Andere Crews nahmen es be­
sonders genau und wollte unbedingt die 
Sache genau von oben und bei guter Son­
neneinstrahlung betrachten. Dass nur 
Spitzencrews am Start waren zeigt allein 
schon die Tatsache, dass für letztgenannte 
Uebung immer das nahegelegene tiefere 
Fahrwasser aufgesucht wurde, denn wer 
riskiert schon gerne wegen solchen Kon­
trollen einen Mast. Bei einer durchschnittli­
chen Wassertiefe von 2.2. Meter! 

Das seglerische Niveau... 

...war tatsächlich sehr hoch dies zeigte sich 
daran, dass alle Boote bei allen Gelegen­
heiten den Spi zückten, dass man nach 
einem kleinen Fehler schon hinten war, 
dass praktisch alle Boote die vielen gros­
sen Dreher richtig aussegelten, und dass 
die Führungsarbeit von unterschiedliche 
Teams wahrgenommen wurde. Natürlich 
sah man es auch daran, dass die meisten 
Landesverbände nur wenige Top-
Personenschaften an diesen Anlass dele­
gierten!! Es kämpften lediglich 20 Teams 
aus 6 Nationen um die Ehre des holländi­
schen Meisters. 
Gegen das Ende der Meisterschaft haben 
sich Jörg und Ruedi klar auf die Trainings­

einheit „SIEGEN" eingestellt und zwar bei 
den Standardbrisen um 4 am Samstag, wie 
auch beim abschliessenden „heavy Müesli" 
am Sonntag mit guten 6 Bft und einem 
tückischem kurzen rauhen Wasser. Dies 
führte dann schliesslich zu einer internatio­
nalen, aber nicht EU-konformen Situation, 
dass nämlich der Schweizer Ruedi und der 
Deutsche Jörg holländische Meister wur­
den. Am letzten Tag, immer noch bei schön­
stem Sonnenschein und fast heissem Wet­
ter, nutzten wieder einige Personenschaf­
ten die Gelegenheit, zum wiederholten 
Male die Schwertlippen zu kontrollieren, 
obwohl das Wasser zwar bräunlich gefärbt, 
aber keinseswegs in irgendeiner Weise 
agressiv war. 

Am Freitag Abend organisierte Anke Ver-
wers zusammen mit ihrer holländischen Fi­
reball Association einen einfachen, aber 
äusserst sympathischen „social evening out 
in the green on the campground" mit Ger­
stensaft, Salaten und viel Gesprächsstoff. 
Ruedi war der begehrte Interview-Partner, 
denn man war interessiert, wie man Vize-
Weltmeister wird und wie man sich als sol­
cher denn so fühlt. 

Am Schluss der Veranstaltung waren sich 
alle einig: es war ein superhyperoberg... 
Anlass bei dem alles gestimmt hat. Dass 
nicht mehr Boote den Weg nach Muider­
zand gefunden haben ist sehr schade, sie 
alle haben ein tolles Erlebnis und die 
Chance in kurze Zeit viel bei besten Wind­
verhältnissen zu segeln verpasst. 

RWS • ein neues YRU-
Regattabewertungssystem ? 

Und ..es ist kein zu weiter Weg. Gehen wir 
nämlich davon aus, dass wir total ca 18800 
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km gefahren sind, um ca. 18 Stunden bei 
durchschnittlich 5 Windstärken regattazuse-
geln, ergeben sich 18x5 = 90 Regattawind­
stunden, sogenannte RWS. Das sind spezi­
fisch gesehen 90: 1800 = 0.05 RWS pro km 
Anfahrtsweg. Fahre ich in der Schweiz z.B. 
total 500 km um 8 Stunden bei Windstärke 2 
zu regattazusegeln, ergeben sich 16 RWS, 
oder lediglich 0.03 RWS pro km !! 

So gesehen ist Holland sogar näher als 
z.B. der Thunerseel! 

Noch deutlicher zeigt sich der Unterschied 
bei der Anfahrtszeit. 20 Stunden nach 
Holland und zurück für 90 RWS ergeben 
spezifisch 4.5 RWS pro Anfahrtsstunde. 8 
Stunden Anfahrt- und Rückweg in der 
Schweiz für 16 RWS ergeben lediglich 2 
RWS pro Anfahrtsstunde. So gesehen ist 
der Zeitaufwand und nach Holland zu fah­
ren weniger als halb so hoch, wie für eine 
durchschnittliche Regatta in der Schweiz!! 
Der Aufwand lohnt sich!! Die Holländer freu­
en sich auf eine starke Fireball-Flotte an 
ihrer nächsten Meisterschaft. 

Die „No worries no problems" Crew SUI 
13941 

Rangliste: 7 Läufe 20 Boote 
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Villeneuve 28./29. Mai 1994 

Ein bisschen lange Gesichter gab es schon, spülte Suzanne und Stephan an die Spitze, 
als zum Skippermeeting lediglich 13 Mann- der Wind bliess noch mit knapp 1 Bf, drehte 
schatten antraten. Woran mag es wohl lie- nochmals, sodass der Vorwindkurs zum An-
gen? Der Club von Villeneuve ist sehr winder wurde, Titti & Jürg (für die Jungen: 
gemütlich und das pitoreske Städtchen Vil- das sind so mittelalterliche Segler, die mit 
leneuve bietet kulinarisch einiges (Tip für der Abgeklärtheit des Alters nach vorne se-
nächstes Jahr: In der Pizzeria unbedingt geln) kurvten im Luv an Suzanne vorbei, 
Filet de perche bestellen). Dieses gute Föni heftete sich an Suzanne's Ferse, in 
Menue tröstete auch darüber hinweg, dass der Hoffnung noch Zweiter zu werden, um 
am Samstag kein Lauf zustande kam. Dafür diesen Bericht nicht schreiben zu müssen 
haben einige herausgefunden, dass man und der Rest des Feldes quälte sich mit 
auf dem Fireball gut ein Siesta-Nickerchen hängenden Spis mühsam ins Ziel. Dabei 
machen kann. Am Sonntagmorgen sah es blieb es; ein zweiter gestarteter Lauf be-
dann bei 3 Bf Rhonetalwind endlich nach gann genauso hoffnungsvoll und endete in 
einem schönen Lauf aus. Föni holte mal totaler Flaute, 
den Bergpreis, musste dann Markus & Nelli 
passieren lassen und dachte sich na ja, der 
noch aber dann keiner mehr und... Thomas Bossard 

...dann kam alles anders; ein Dreher 
von 30 Grad auf der zweiten Kreuz 
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Betrachtungen einer Seniorin 
unter einer Newcomer-Crew 

Flotte Bodensee: Training vom 21/22. Mai in Mannenbach 

Nach zwei Regatten mit einem ausgeliehe­
nem Steuermann befanden meine neue­
sten Besitzer, Lisa und Daniel, es sei nun an 
der Zeit, dass sich die eigentliche Crew von 
Z 11958 ins wochenendliche Regattagetüm­
mel der Schweizer Fireball-Flotte mische. 
Dazu konvertierte Daniel vom Vorschoter 
zum Steuermann, und mit Lisa als Vorscho-
terin erhielt ich erstmals überhaupt eine 
Frau in den Bug. 

Die putzigen Jungen 

Am Pfingstwochenende traf ich in Mannen­
bach auf zehn andere Firebails, alle viel 
jünger und viel eingebildeter als ich. Wä­
hrend meine Crew beim Briefing durch Ste­
fan Erb auf dem schönen Areal des Salen-
steiner Yachtclubs war, beschnupperten wir 
jungen und weniger jungen Boote einander 
ein bisschen. Die Aussicht, unter Ruedi und 
Erich Moser ein Trapezoid zu umsegeln und 
den Spi setzen und schiften zu müssen, ver­
sprach viel weniger Hektik, als ein normales 
Regattawochenende. Wohl deshalb stritten 
einige der putzigen Jungen darum, wer wie 
lange aus welchem Winkel auf Video ge­
bannt werden würde. Die Jugend ist ja so 
eingebildet! 
Es zeigte sich auf dem Wasser bald, dass 

das Trapezoid für Lisa und Daniel zu klein 
war. Dies vor allem, weil ihre Diskussionen 
vor Manöver so viel Zeit in Anspruch nah­
men. Natürlich kam noch dazu, dass Lisa 
als Vorschoterin meine durchs Alter etwas 
verkürzten Glieder nicht immer auf die nöti­
ge Länge dehnen konnte. Aber was will 
man: 

Man ist eben nicht mehr die Jüngste! 

Erst das Nahen des Schlauchbootes mit der 
Trainingsleitung zwecks individuellen Kor­
rekturen motivierte uns alle: Die Crew gab 
sich mehr Mühe und weniger Worte, und 
ich selbst dehnte und reckte meine Glieder 
unter den verständnisvollen Berührungen 
und Anweisungen des Vizeweltmeisters. 
Der erste Trainingstag wurde durch eine 
kleine Plauschregatta abgeschlossen, bei 
der meine Crew realistischerweise auf Spi-
manöver auf den Raumschenkeln verzich­
tete, und sich mehr aufs Taktische konzen­
trierte. Das hat mich beeindruckt; vielleicht 
wird doch noch mal was aus denen! Nach 
Auswertung der Videoaufnahmen ver­
brachten alle Crews einen gemütlichen 
Abend mit toller Grillade im Klublokal, wä­
hrend wir draussen im Regen standen. 
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Am Sonntag kamen die Crews spät zu un­
serem Bootslager. Irgend eine junge 
Bootsschönheit drängte sich vor, als Ruedi 
und Erich mal allen Crews am Trockenen 
erklärten, wie ein Spimanöver richtig läuft. 
Dafür widmete sich Ruedi dann mehr als 
eine Stunde mir ganz alleine. Der Mann er­
kennt eben innere Werte! Da wurde ver­
messen, verschoben, verlängert und ge­
bohrt, auf dass ich auf meine alten Tage hin 
etwas aufgetakelt bin. Und prompt, kaum 
auf dem Wasser, waren wir alle wie ausge­
wechselt: Lisa machte es sich im Trapez 
draussen gemütlich, und ich konnte endlich 
unnötigen Körperkontakt zwischen ihr und 
meinem Baumniederholer bei jeder 
Wende vermeiden. 

eine Kollision mit dem Ruderkopf von Lu­
den und Lindi abzufedern und zudem Ste­
fan Erb ins Niemandsland jenseits der un­
teren Startlinienbegrenzung beförderte. Ich 
muss mich hier für meinen hitzigen Steuer­
mann nochmals entschuldigen. Er segelte 
eben früher 470er und FD und hat keine Ah­
nung, wie gut die einzig richtige Rumpfform 
ist! Insgeheim habe ich es allerdings auch 
genossen, als Seniorin mal wieder die brei­
te Schnauze vor all diesen jungen Schnö­
seln zu haben! Für diese Chance möchte 
ich dem Organisator und Flottenchef Bo­
densee Stefan Erb, sowie den Trainern 
Erich und Ruedi Moser ganz herzlich dan­
ken. 

Z11958 

Und Daniel hatte enorm viel mehr Vertrau­
en: Nachdem er beim ersten Lauf der 
Plauschregatta zum Abschluss des Trai­
nings einen 
Frühstart nur 
durch Eh­
r e n r u n d e 
verh indern 
konnte, blieb 
e r b e i m 
zweiten Lauf 
weit weg, um 
dann spät, 
dafür mit 
Vollgas her-
a n z u r a u -
s c h e n . 
Dabei ent­
ging ihm lei­
der vollkom­
men, dass er 
kein Vortritts­
recht ge-
noss, es mir 
ü b e r l i e s s , Vom Himmelhoch da komm ich (...die seglerische Weisheit) her? 
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Ist an Deiner Adresse etwas falsch, setze Dich bitte mit Patrick Sprecher in Verbindung 
052/202.93.59 

Flotten 
BOD: Bodensee NEO: Neuenburgersee Nord, Bielersee NEB: Neuenburgersee Süd, Murtensee 
LEM: Genfersee, Lac du Joux HAL: Hallwilersee, Sempachersee THU: Tnuner- und Brienzersee 
ZH: Zürich-, Greifen-, Pfäffiker-, Sihl- und Walensee LUZ: Vierwaldstätter- und Alpnachersee 

mitglieder 
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INTERNATIONALE REGATTEN 1 9 9 4 UND E M / W M 1 9 9 5 

Czech Nationais 
4.7.-6.7.1994 
Lake Lipno 
Kontaktperson: 
Petr Koran +442 206684232 

European Championship 
8.7.-16.7.1994 
Piriac / France 
Kontaktperson: 
Jean Martin ++33 (16) 99 46 31 29 

UK Nationais 
30.7.-5.8.1994 
Parkstone 
Kontaktperson: 
Jackie Barker ++44(0)81 8712757 

Itairan Nationais 
20.8. - 23.8.1994 
Lago di Bracciano / Roma 
Kontaktperson: 
Luigi Fornaciari ++39 (0) 10 34 72 784 

French Nationais 
21.8.- 27.8.1994 
Sete 
Kontaktperson: 
Jean Martin ++33 (16) 99 46 31 29 

Schweizer Meisterschaft Morges 
16.9.-19.9.1994 
Morges 
Kontaktperson: 
Martin Stolz ++41 (0) 31 951 51 84 

EM und WM 95 
27.8. - 30.8.1995 und 2.9. - 9.9.1995 
Dun Laoghaire / Irland 
Kontaktperson: 
Walter Walsh (+353) 1 388673 

Informationen über sämtliche Internationale Regatten können grundsätzlich bei Martin Stolz 
eingeholt werden. 

Für die SM 94 erhält jedermann/frau eine Anmeldung per Post zugestellt. 

ANMELDUNGEN ZUR SELEKTION 1994 

Folgende Segler/innen haben sich zur EM-Selektion 1994 angemeldet: 

Sprecher Patrick + Widmer Fritz 13941 
Tanner Susanne + Erb Stefan 14149 
Baumgartner Regula + Schärer Stefan 14166 
Hofstetter Markus + Krieg Nelly 14377 

Nicht zu vergessen sind die Gebrüder Moser, die als Titelverteidiger einen Startplatz 
erhalten. 

32 

ausschreibungen 



Regatta 
Datum 
Club 
Klassen 
Meldeadresse 

Meldeschluss 
Nachmeldung 
Meldegeld 
Liegeplätze 
1.Start 
letzter Start 

Semaine du soir, Thun 
25.-29. Juli 1994 
RC Oberhofen 
Jollen (eigene Wert, ab 5 B.) 
M. Stolz, Bellvuestr. 36 
3073 Gümgligen 
Mo 25.7. / 17.00 

20.-
TYC, TCS Camping 
täglich ab 17.00 
? 

Shilsee 
13/14. Juli 1994 
SC Sihlsee 
Fireball, Flibustier, Star 
M. Schalcher Weissmühles. 7 
8840 Einsiedeln 
Sa 13.7./ 13.00 

30.-
auf SCS Gelände 
13.00 zVgf 12.00 
So 15.00 

Regatta 
Datum 
Club 
Klassen 
Meldeadresse 

Meldeschluss 
Nachmeldung 
Meldegeld 
Liegeplätze 
1. Start 
letzter Start 

Hallwil 
3/4. September 1994 
Segelclub Hallwil 
Fireball, Corsaire 
T. Bosshard, Unterdorf 57 
5703 Seon 
Sa 3.9. /13.00 

25.-
Clubareal 
Sa 14.00, zVfg 13.00 
So 14.00 

Reichenau 
10/11. September 1994 
Jollensegler Reichenau 
Fireball, 470, Korsar 
S. Bärthele, Oberzellerstr. 13 
D - 7752 Insel Reichenau 
10.9.94 

40 DM 
Hafen Herrenbruck 
Sa 14.00 

Regatta 
Datum 
Club 
Klassen 
Meldeadresse 

Meldeschluss 
Nachmeldung 
Meldegeld 
Liegeplätze 
1.Start 
letzter Start 

Herbstregatta Lörrach 
24.-25. September 1994 
Yacht Club Lörrach 
Fireball, Club-eigene 
M: Worzalla, Adolf-Sengerstr. 11 
D-79618 Rheinfelden 
Sa 24.9./ 12.30 

25 DM 
Schwörstadt 
Sa 14.00 
? 

Estavayer-Ie-Lac 
8.-9. Oktober 1994 
CV Estavayer 
Fireball, Moth, Europe 
? 

Sa 8.10. 

30.-
Hafen Estavayer 
Sa 14.00, zVfg 13.30 
? 
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